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Bezugseirrladrmg.
Mtt dem 1. Jali 1909 tritt,

„Der Gesellschafter"
tu das 3. Quartal seines 83. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mtt dem Unterhaltungsblatt
«Das Plauderstübche «" , d-m „Illustrierte » To »«-
ta,sb »att" und der Vellage„Schwäbischer Landwirt"
kostet bei jedem Postamt im Bezirks- und 10 Im -Verkehr

1 Mark LS Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark SS Pfennig vierteljährlich
für Nagold  mit Trägerlohn 1.2V Mk ., ohne Träger¬
in 1.1« Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt , Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeige « in unserem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden schon jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpostbote entgegen.

Neueiutreteude Abonnent« erhalt« den Anfang der
i« letzten Plauderstübchrn aigefaagen« Erzählung »Das
Kränlei « vo « Se «deri " von E. T . A. Hoffmann
gratis uachgÄesert.

KoMlchs Hleberstcht.
Wie die Natioualliberale « uns dir freisinnige

Volkspartei hat jetzt auch die freisinnige Bereinigung für
dm 3. und 4 Juli einen außerordentlicher! Bertretertag nach
Berlin eiubrrsftn. Rau spricht oou der Möglichkeit, daß
im Anschluß au dir drei gleichzeitig wirkenden Prrteitage
eine gemeinsame liberale Kundgebung zustande kommen könnte.

Der ehemalige »»garische M »a»z« i»ister
Lukack hatte eine «me Audienz bet« König und wurde
mtt der Soudermisstou betraut, zum Zweck der Kabinetts¬

bildung mit der Uuabhäugkgkeitspartei in Unterhandlungen
zu treten. In Erfüllung dieses Auftrages ist LakacS gestern
nach Budapest zurückgekehrt. wo er sofort mit Kofsuth in
Verbindung trat . In politischen« reise» bezweifelt mau
dar Gelingen der Mission Lukac? und glaubt au das Zu«
stavdekommen eines außerparlamentarischen Ministeriums.

I « Oesterreich ähnelt die politische Situation der
im Deutschen Reich. Auch hier stad Regierung, Handel,
Industrie und Gewerbe gezwungen, gegen die Rücksicht»,
losigkeiteu der Agrarier endlich Front zu machen. AuS
Gründen der äußeren wie der inneren Politik braucht die
Regierung dm Abschluß des HandelSvrrtragS mit Rumänien
und das handelspolitische Ermächtigungsgesetz für Handels¬
verträge mit den anderen Balkaustaateu. Die Agrarier
aber widersrtzeu sich mit alle» Mittel« «ud wollen sich auch
durch keinerlei noch ss kostspielige Kompmsattoneu die Zu¬
stimmung zu diesen notwendigen GesetzeSvorlag« abkausen
lasten. Demgegenüber scheint die Regierung entschlossen,
Leu Gegnern die offene Feldschlacht auzubirtev. Bei der
maßlosen Teueruug des Fleisches und des Getreides ist sie
der Unterstützung der Bevölkerung gewiß. Handel, Indu¬
strie und Gewerbe hielten dieser Tage in Wien nach dem
Vorbild der Berliner Hausa-Bersammlnug ein: massenhaft
besuchte Versammlung ab, i« der gegen die eiufeitige agra¬
rische Wirtschaftspolitik protestiert und dir baldige parla-
meutartsche Erledigung des handelspolitischen Ermächtigungs¬
gesetzes gefordert wurde.

Im «»glifche» U»terh ««s wurde der General-
staatLauwalt gefragt, ob er seine Aufmerksamkeit Zeitungs¬
artikel« gewidmet habe, die tu b:zuq. auf den hrravnahmd«
Brsnch des russisches Kaisers veröffentlicht wurde» und in
denen zur Ermordung des Kaisers augere'zt wurde. Mau
forderte Auskunft, welche Maßregeln ergriffen werden würden.
Der SeneralstaatSauwalt erwiderte, er habe die Artikel ge¬
sehen, und sie seien von höchst sträfliche« Charakter; aber
i« Hinblick auf dm heravuaheudm Besuch des russischen
Kaisers halte es die britische Regicrurx nicht für ratsam
oder nötig, jetzt oder überhaupt irgendeine Rtttrtlaug über
ihre Absichten bezüglich der Schritte zu wachen, die gegen

"die für die betreffend« Atkel  verantwortliches Person«
zi mueruehmm seien.

Rach Mittetl «»ge» ans Perfie » führten der
britische und der russische Geschäftsträgerdurch Vermittlung
ihrer Generalkonsuln, die sich in Kum befinde«, Unterhand,
lnngen mit Sardar Nffad. Der Kern der Auseinanderset¬
zungen war, daß der Lsrsarsch der Bach.iarm äußerst
uugelegru komme, well er die Wiederaufrichtnug der Ver¬
fassung hindere, statt sie zu erleichtern. Sardar Lffad soll
erklärt haben, er werde diS zum Zusammentritt des Rrd-
schltS is Kam bleiben. Inzwischen wächst die Sarge der
Royalisten, von denen manche schon um Zuflicht in dru
Gesandschafteu uachgesucht haben sollen. Der KeiegSmimstrr

hat demissioniert. Der Schah hat seinen Harem nach Te-
heran gesandt und alle Munition nach Eultauahad gezogen.
Ztll es Sultan wird in Teheran erwartet. Er ist vermut,
ltch von dm Bachtiarm für dm Thron bestimmt.

Wie ans Perfie « gemeldet wird, find die » « Hand-
langen der Konsuln mtt Sardar Affad in Kn« ohne Er¬
gebnis verlaus« . — Die Partei AfiS rl MulkS fordert
vo« Schah die Entlassung Saad ed DanlehS und de» von
fremden Gesandtschaften empfohlenen Kabinetts an deffm
Stelle ein Kabinett aus der Mitte der Partei mit dikta-
torische« Vollmacht« zu treten habe. Die Bewegung nimmt
eine« scharf national« Charakter an. . ,

Rach Meldnnze » a«S Marakko setzt die schcri-
fische Rahalla ihrm Marsch nach Ost« fort. Teile de»
Stammes Hyaina Hab« sich ihr unterworfen. — Der
spanische KrtegSmiuifter erklärte, er sende gegenwärtig keine

Zur RrichSftuanzrefor » .
«ertt », 29 Juni . Der konservative RrtchStagSabg.

Frhr . v. Richthos« soll gestern nachm, eine längere Unter,
reduug mit de« Reichskanzler gehabt haben. In diese»
Gespräch hat Fürst Bülow keinen Zweifel darüber gelassen,
daß nach wie vor für dir verbündeten Regungen unannehm¬
bar bleiben: die« stternugSstmrr, der KshlmasSfuhrzoll, die
Rühlrnumsstzstmrr. die ParfSmstmer, dir Wertzuwachs-
steuer. Frhr . v. Richthsfm soll daraufhin auch seinerseits
keinen Zweifel gelassen haben, daß dir Kouservativm bereit
seien, der Regierung entzegeuzaksrumeu. Nur hinsichtlich
der Sotieruugssteaer scheine dies zweifelhaft. Dagegen
scheint gewiß, daß die andern nur gegen das mobile Kapital
gerichtete« Steuern (RetchSstempelstmer, Dividmdrustmer,
EffekLeustrmpr!, Scheckstrmpel, Srhöhuug der Umsatzsteuer),
wenn auch nicht in der von konservativer Seite gewünschte»
Höhe Aussicht auf Lsnahme haben. Bei diesen Steuern
dürfte die Skgiersng mit dem schwarzen Block tm großen
und ganzes eines Sinnes sei», ohne daß ste daran denkt,
ihren alten Grundsatz zur Geltung zu bringen, eS « äffe
bei dem Fkrsazwerk auch eine jeden Besitz treffende Steuer
dabei sein. Dieses Steuerwerk wird daun allerdings aach
mit den Ksssumstruecu auf Bier, Tabak, Branntwein, Be-
lmchtnugSkörper, Zündhölzer, Kaffee- und Leezollechöhuug
und Schaamweiusteuererhöhmig, sowie der Beibehaltung der
Fahrkarteustenrrnicht dm Betrag von 500 Million« Mark
eiubriugm. Aber dir Regiernug würde sich dann mit de«
geringer« Ertrag einstweilen begnügen. Für dm Fall , daß
sich für dieses Stmerbnkett keine Mehrheit findet, indem
z. B. das Zentrum sein« bisherigen Grundsatz, e» müßt«
100 Million« direkte Stenern bewilligt werden asfrscht
erhält, würde es immer noch möglich sein, daß man eine
RrichStagSaustösung tu Betracht zieht, sobald ein Mantel-
gesetz von einer Rehrhrtt gefordert wird.V

Verschiedenes.
Di « Geschästsgrwaudtheit des tzentschr« Kares

»ns beleuchtet eine aus japanischer Quelle geschöpfte
Stttiz der Monatsschrift „Die Welt des Kaufmanns- (» er¬
lag von Georg D. W. Callwey, München), der wir folgen¬
des entnehmen: »Der deutsche Handel nach Indien hat
sich in dm letzten 10 Jahr « verdoppelt, was gewiß kein
Zufall ist. Die Deutsch« berücksichtigen bei der Warenaus¬
fuhr nach Indien durchweg die Bedürfnisse, Reizungen und
Gewohnheiten der Inder . Ein Beispiel auch für die wirt¬
schaftliche Regsamkeit der Deutschen führt Prof . Hattort in
der Tokioer Zeitung . « saht- an. Er spricht sich da über seine
Leobachtnns« in China aus und meint: - Die deutsche Ge-
fchäftSpraxiS in China sticht sehr wesentlich von der der
japanischen Kanflmte ab. Die « anflmte reisen überall i«
Land umher »ud bringen ihre War« , die ste bis zu Wert«
von 20090 - 30009 Dollar mtt fich führen, in den fernsten
Orten Chinas mtt fich ans den Markt. Die Japaner da-
»eg« reis« zu wenig und habe« auf der R -tse höchstens
für 100 Yen Ware« bet fich. Die meisten Firmen wollen
sogar nur von Tokio oder Osaka aus ein« Fernverkehr mit
China unterhalt« und von ihre« Sitz ans Order» beziehen.
Die deutschen Firmen Hab« kürzlich auch eine Wandrrans-
stelluug von Waren veranstaltet, die von Tsingtau auch
«ach Echautnug, Tientsin und Peking gewandert !k und
»eben den verschiedensten Artikeln besonders« rgeustände für
den Unter. ichtSgebrauch zeigte. Schul« und Körperschaft»,
grbäude find zu diese« Zweck gemietet worden.- Professor
Hattsri meint zwar, daß diese Ausstellung nicht viel Erfolg
gehabt habe; er erwähnt ste aber, um die wirtschaftliche
Betriebsamkeit der Deutsch« zu beleuchten, die fich nichts
entgehen ließ« , war ihre Jutereffen fördern könnte. Er
empfiehlt schließlich den Japanern , von dru Deutschen in

dieser Hinficht zu lernen und nicht, wk bisher, so viele
Waren minderwertiger Qualität nach China auSzuführ« .

Kindrrhändche ». Hugo Salus  hat bei Eng«
DiederichS in Jena ei« „Lrostbüchlein für Kinderlose*
herauSgegebeu, dem er folgendes„Kind« Händchen* betitelte
Gedicht voranstrll.:

UuS hat kein Sott ein Kindchen« erkannt,
Und kann doch Nichts mein Trübsinn so verringern,
Als eise dicke, weiche Kinderhand
Mit Amorgröbch« und mtt drolligen Finger«.
Die noch ganz dumm nach allen Dingen langt,
Dreist, ohne Angst und voller Weltvertranen,
Ein mutiß Händchen, dem vor gar nicht» bangt,
Weil alle Dinge so vertraulich schann.
Drum, wenn mein GlucksbedörfaiS Lränme spann.
Sah ich ein Kind au Vater» Knie stch schmiegen,
Und meiner Kindes Händchen fühlt' ich daun
Tröstend und warm is mein« Händen liegen.
Traum! Traum! Du liebes Händchen du.
Versagst dn dich mk jetzt, am einstens drüben
Der Seele mein am Tor zur ewigen Ruh
Den schweren Riegel hilfreich wegzaschieb« ?
«te der Kragen entstand . Nur wenig dürfte

bekannt sein, daß der abkaöpfbare Hrrreukrage« erst eine
Erfindung de» vorigen Jahrhunderts ist. Wie de« soeben
erschien« « Luch »Kleidung und Wäsche- von Br . Schulze-
Weinberg (Verlag von Quelle L Meyer tu Leipzig) zu ent¬
nehmen ist, gebührt da» Verdienst, den vom Hemd ge¬
trennten Kragen erfunden zu haben, einer Amerikanerin
uameuS Hanuah Lord Routagne. Frau Montagne war di»
Gattin eine» Schuhmacher», der besonder» viel Gewicht auf
seine Kleidung legte, da er mit sehr vornehmer Kundschaft
zu tun hatte. Nun verdroß e» ihn gewaltig, daß er immer

nach zwei oder drei Tag « ein uenr» Hemd auziehe« mußte,
denn tu dieser Zttt war der Krag« , der damals untrennbar
mtt drm Hemd verbunden war, unsauber geworden. Da
da» Wasch« in jener Zeit — eS war im Jahr 1827 —
eine ziemliche Last für die Hausfrau bedeutete, fand Frau
Montagne einen Ausweg: ste trennte de» Krag« vom
Hemd und nähte neue Krage», die zunächst mit eine»
Bandstreifen versehen und am Hemd seflgebuvde» ward« .
Eine ihrer Nichte», die »och a« Lebe» ist, pflegt im Srei»
ihrer Familie mit vergnüge» zu erzähl« , mit welchem
Eifer ihre Taute drn erste« Kragen genäht hat. Bald
wurde diese praktische Neuerung in Bekanntenkreisen herum-
getragen, und Frau Montagne bekam mehr Aufträge für
Kragknlirsernug« , als ste auSführeu konnte. Sie hätte
st- ans ihrer Erfindung ein« schöne» Berdievst schaff«
könne«, wenn ihr recht ein anderer zavorgekowww wäre.
Das war der Reverend Ebeuejer Brown, ein ehemaliger
Methodisteupredtger. Der sah di« Bedeutung der Erfindung
vollkommen ei« und « öffnete eise kleine Fabrik, in d«
eine Aizahl Frauei sKrag« nähten. H:rr Brown war
also der erste eigentliche Kragenfabrikant.

Das Begräbnis des Hamsterers . Eine eigen¬
artige lrtztwillige Verfügung hat, wie der „Hannoversche
Courier* aus Kiel berichtet, der vor elf Jahr « dort zu-
gewanderte Adam Scheidt getroffen, der fich als Hausierer
ein kleine» vermögen von 2000 « worb« hat, vor
vierzehn Tag « « krankte und auf dem Sterbebett ver¬
fügte, daß ihn 50 in d« hiesig« Herbergen anwesende
HandwerkSbursch« zu Grabe geleit« möchten. Dafür
sollte jeder ein Mittagessen, ein Abendbrot, eine Schlaf-
marke, sowie am nächst« Morgen ein Kaffeesrühstück
und eine Mark m bar erhalten. Dieser Tage fand da»
Leichenbegängnis statt, bei dem 50 reisende Handwerk»-
burschen drm ehemaligen Kollege» das letzte Geleit gab« .



W»rLte« S»ritfcherL»r»dt«g.
r «twttgort. 30. Jnui. Die Zweitr » o« « . r

srtzte heute bet vollbesetzter Rednertribüne die Beratung der
KultuSetatS fort »ud befaßte sich zunächst« tt Kap. 56:
Bt»t«« o»d Priefterse« i«ar. Der Berichterstatter
b. Gauß » teS darauf hin, die Kommtsstou habe die Frage
erörtert, ob und»ie der Staat bei der Entlastung einer
Zöglings der Seminars mttzuwirkeu habe. Diese Sullas-
fuu, sei nur mit Genehmigung der kath. Ktrchenrat» zu«
lässig, wie dar Fuadatiosriustrumeut von 1853 vorschreibe.
Lieschtug(Lp.) erklärte die Behandlung dieser Kapitel-
für eine überaus schmierige Sache. Takt und Toleranz
gebieten, nicht iu die inneren kirchlichen Verhältnisse der
Bistums eiuzugretseu; audererseitS erheischen die Interessen
de» Staat», Uebrrgriffeu der Kirche in dar staatsrechtliche
Gebiet eutgegrnpetretev. ES ist die Pflicht der BolkSver-
tretuug deujestgen, die« au unterdrückt glaubt, beizuspriuge».
Diese Pflicht buont gerade auch da» Zentrum. Ueber
GlaubruLdinge läßt sich nicht rede»; die Weltanschauungen
sind verschieden. Der Protestantismus steht auf de« Stand»
Punkt der Entwickelung. Der jetzige Papst tritt dem Mo»
deruiSmuS entgegen uad verlangt die NuSschließnug der
Zöglinge, die de» Modernismus verdächtig find. Die Mittel,
die gegen die Moderatsten augewendet werden, werde« auch
von Gegner« der Modernismus verurteilt, so von Pfarrer
HauSjakob. Die rücksichtslose Bekämpfung de» Modernis¬
mus legt die Gefahr nahe, daß dort, wo staatliche In-
tereffen hereiuspieleu, die kirchliches» Jutereffe« bevorzugt»erde». Bor allem muH die Lehrfreiheit der Uuiverfität
gewahrt werde», von eiuzrlneu Profestoreu sind die Kol»
leghefte der kath. theologischen Fakultät eiugefordert und iu
Roiteuburg einer Korrektur unterzogen worden. Im Fall
Heilig bavdelte» sich um keinen freiwilligen Austritt.
HeiligS Führung ist nicht beanstandet worden. D?r Redner
geht daun uähir auf den Fall ein. ES braucht kau« ge¬
sagt zu werde», daß ein Tagebuch für keine fremden Augen
bestimmt ist. Das Tagebuch fiel iu die Hände der Regens.
Der Inhalt de» Tagebuchs ke.ührt mich gar nicht. (Zu¬
ruf i« Zentrum, da» ist die Hauptsache! Hanßmau» zu»
Zentrum: Selen Sie doch nicht so gereizt! Heiterkeit im
Zentrum.) Ob die Vorstellungen de» RrgevS in alle«
richtig find, läßt sich nach zwei Jahren nicht feststellea.
Wem dar innerste Geheimnis entrissen und zu« Gegenstand
der Untersuchung gemacht worden ist, wem alle Hoffnungen
zunichte werde«, dessen Worte dürfen nicht aus die Gold¬
wage gelegt werden. Die Frage ist, hat sich der Regen»
richtig verhalte», wenn er dem Alumnus da» Tagebuch
wegnahm, wenn er von de« Tagebuch Gebrauch machte und
von ihm Abschriften fertigen ließ; der Regens hat sich ver-
fehlt. Er hatte zu all dem kein Recht. Eine Moral, wie
fie hier geübt wurde, darf in einem staatlichen Institut nicht
vorhanden sein. Da»profane Recht, da»allgemeine RechtS-
bewußtsei« muß absolute Geltung haben. Wo diese» Recht
verletzt wird, muß der Staat eiugreife». SS ist Pflicht des
KulloSmiuksterS, dafür zu sorge», daß die Rechte de»
Staate» mindesten» ebenso gewiffevhast wahrgeoommen
werden wie die der Kirche von der Kirche. Da» alte i«
AaudstionSinstrumeut niedere legte Staatsrecht, daß der
Kath. Kircheural zu höre» ist, ehe ein Alumnus entlassen
wird, muß wieder in Ausnahme komme». Aus die Aus¬
übung dieses Rechts legen wir den allergrößten Wert.
Der Redner wies daun den Lorwurs de» Ordinariat» zu¬
rück, daß er ein Feind der Kath. Kirche sei. Zu einem
solchen Borwmf habe er nie Anlaß gogebeu. Er stehe i«
Widerspruch mit dem8. Gebot. (Bravo linkt.) Heymanu
(Soz.) führte aus: Wäre die Verbindung von Staat und
Kirche gelöst, io müßte mau sich nicht« tt solchen Fragen
beschäftigen. Nur inwieweit die Kirche wirklich Rechte de»
Staats und der Staatsbürger beeinträchtigt bat, find die
Vorgänge zu erörtern. Die Konfiskation de»Tagebuchs ist
ein Unrecht, ein Skt, der tu keiner Weise zu rechtfertige«
ist. Der Inhalt de» Tagebuch» ist Heilig» geistige» Eigen¬
tum. Ein Gericht könnte zu keiner anderen Auffassung ge-
laugen. ES ist eine eigentümliche Art der Erziehung, daß
«eu Leute, die einen akademischen Bildungsgang schon
hinter sich haben, iu unwürdiger Weise beobachtet und be¬
aufsichtigt werden, iu einer Weise, die«an sonst nur in
Gefängnissen«ud Zuchthäuser» für angebracht hält. (Heiter-
keit im Zentrnm.) Die Presse hat mit Ausnahme der¬
jenigen des Zentrums die Vorgänge allgemein ver-
urteilt. Der Merkur spricht von einer Art spanischer
Irqasttio», dir Reichspost von unerhörten Dinges.
Solange die Verbindung zwischen Staat u«d Kirche besteht,
brausprncheu wir ein direktes MitwirkungSrecht des Staats
an denE-zithnngSaostallru der Kirche. Wir würden diesen
Anspruch falle» lasten, wenn Staat und Kirche getrennt
würden. Der Redner kam da«u auf die Schramberger Rede
de» Bischof» über de» Fall Bauer zu sprechen. Die Ver¬
fehlungen Bauer» dürfen nicht de« ganzen Stande zur Last
gelegt werden. Der Bischof sei von dem Gang der Beweis¬
aufnahme sicher unterrichtet worden. Unter diesen Umständen
stelle die Rede de» Bischofs ein ganz eigenartiges Verhalten
gegenüber der Autorität dar, von der auch der Bischof
wünschen»»Stzte, datz die Rechtsprechung der Staate» im
Volke fie geutetzt. Hätte ei» Sozialdemokrat solche Aentze-
rnngeu getan, so wäre ihm daran» der schwerste Lorwurs
gemacht worden. Heymanu besprach dann auch roch de«
Fall Trrxl tu Geislingen sud wandte sich dagegen, datz
der kath. Stadtpfarrer Fischer von Drrxl sich eine Erklärung
über seine» Austritt aus dem FenerbrstattuugSvereiu und
de« soz. Verein hat auLstelleu lassen. Drexl habe die Frei¬
willigkeit dieser ErÜäruug bestrtttru. Die politische Partei
ber Sterbenden habe Heu Stadtpsarrer nichts angegangen.
Fischer habe einen Uebergrtff begangen, zu dem er nicht
berechtigt gewesen sei. Dctz Fischer nicht den Mut gehabt

habe, iu den gesunden Lagen Dnxlr diese« stherzutretev,
sei kein ruhmvplles Zeugnis. Auch als Sozialdemokrat
habe Drexl die ErLlärung abgebeu könne», datz er kein
Feind der Kirche sei. Fischer habe seine kirchliche Stellung
gegen ein« ibm nicht genehme politische Partei benützt. Hier
handle er sich wie iu anderen Fällen um die ordinärste
Proselyteumacherei am Sterbelager. Dir kath. Kirche nehme
in brr Praxis gegenüber brr Frnertestattang keine prinzipiell
ablehnende Haltung ein. Wenigstens sei tu Gotha ein Gras
»tt allen Ehren der Kirche verbrämt worbe«, was sich
daraus erkläre, datz ber Graf ber Kirche 100000 Gulden
vermacht habe. (Hört! Hört!) In Geislingen sei die Sozial¬
demokratie ja anch schon bei einer ReichStagSwahl von dem
Zentrum unterstützt worden. (Präs. v. Payer bat den
Redner wiederholt, sich nicht zu sehr von der Sache za entfernen.)
Darin liege ein Widerspruch zwischen dem Verhalten des
Stadtpfarrers Fischer und dem des Zentrums. ES könne
dem Staat nicht gleichgilttg sein, wenn ein kirchlicher
Würdenträger die RechtSgarautieu des Staates für null
und nichtig erkläre. Die Kirche solle sich nicht iu die po¬
litische Arena begeben. Der Staat müsse iu seinem eigenen
Interesse die kirchlichen Urbrrgrtsfe gegen die staatsbürger¬
lichen Rechte zmSckveisru. Dr. v. Kiene (Z ) bemerkte,
das HauS sei eigentlich kein Konzil und kein Disputiersaal.
Ra« sollte kirchlich dogmatische Punkte nicht in die Debatte
hiueiuziehrv. An den Ausführungen der Vorredner müsse
er eine Reihe von Richtigstellungen nach der rechtlichen wie
nach der tatsächlich?« Sette veruehmm. In Fällen, wo
der Staat in die Lehrfreiheit eiugegriffeu habe, sei iu der
Prtffe von einer Entrüstung nichts zu bemerken gewesen.
Im Fall Heilig habe Heymanu seine Ansichten konstruiert,
ohne von dem Kenntnis genommen zu haben, was der Regen»
auf die Broschüre HeiligS erwidert hat. Die Gewährung
des TischtüelS an Heilig sei vom Bischof zweimal befür¬
wortet, von der Regierung aber abgelehnt worden. Die
Vorredner hätten den Charakter des Seminars nicht ge¬
würdigt. Der Leiter des Seminars müsse das Recht haben,
die Arbeiten einer Zöglings durchzuseheu. Heilig habe
eine Ausfaffnug verraten, die ihn vom kirchlichen Lehramt
absolut ausschlietze. Das sei die Hauptsache«ud der Re¬
gens habe Bischof und kath. Volk gegenüber nur seine Pflicht
getan. Kein Bischof hätte einen Rau» wie Heilig zum
Priester weihen können; das sehe ein zwölfjähriger Knabe
ein. Wer objektiv urteile, könne sich einer solchen Erkennt¬
nis nicht verschließen. Lese man das Tagebuch, so Kampfe
sich jedem Katholiken das Herz zusammen bei de» Grdankeu,
Heilig hätte in wenigen Wochen Priester werde» können.
Heilig habe gegen die Abnahme des Tagebuchs nicht pro¬
testiert. Als Untersuchungsrichter mußte der Regens das
Tagebuch genau prüfen. Heilig sei mit der Abnahme des
Tagebuch?sogar einverstanden gewesen, denn er habe freiwillig
sein Palt geöffnet und da»Buch auSgeltefert. Ein ganzes Jahr
laug sei dann aegmdie Konfiskation de»Tagebuchs nicht prote-
stiertworden.Unter solchen Umständen matzte dasEinverständuis
HeiligS ohne weiteres augenommr« werden. Heilig habe
schon vor seiner Entlassung selbst eingrsrheo, datz er rnt-
lassen werde» müsse, wenn der Bischof seine« Fall»ach der
materiellen Sette beurteile. ES müsse doch dem Bischof
überlassen bleiben, wen er zn« Priester answeihrn wolle.
Etwa» anderes zn»erlange», hieße die » rrfaffnug vrrl-tzm
wollen. Der Regens habe Sei der Veröffentlichung einiger
Sätze aus dem Tagebuch gehandelt, wie jede Staatsbehörde,
die. wen» fie angegriffen»ird, die Akten öffne. Der In¬
halt des Tagebuchs«äffe in die Akten ausgenommen
werde», weil sich sonst die Entlassung HeiligS gsr nicht
hätte rechtfertigen lassen. Regens Rieg gelte allgemein als
sehr mild, als ein väterlicher Freund und Berater. Wenn
sichH yAauv über die Gucklöcher im Seminar aufgehalten
habe, so möge er einen Antrag stellen, daß fie entfernt
werden, diese Gucklöcher habe der Staat angebracht. H?y-
mans habe i« Fall Bauer eines Satz der Rede des
Bischofs unterdrückt, der gesagt habe: Wird Bauer steige-
sprachen, so werde ich»och lange nicht au seine Unschuld
glaube«, sondern die Akten eiuforderu und den kanonischen
Prozeß eröffn?». Loyaler hätte der Bischof gar nicht handeln
können.Der Bischof habe von der BeveiSasfnahme noch gar nichts
gewußt und nichts wissen könne«. De» Vorwurf HeymansS,
der Bischof habe leichtfertig gehandelt, weise er entschieden
zurück. Daß i« Ordinariat Lieschisg als ein Feind der
kath. Kirche btzrichuet worden sei, glaube er nicht. Sr
könne darin Heilig nicht ohne wüte:es Glauben schenken.
Was dm Fall Drexl betreffe, so müsse ri- Katholik, der
katholisch sterbe« wolle, sich den Beschriften der Kirche
unterwerfe«. Drexl hare nachweislich gebeichtet, wenn er
es auch nachher seine» Freunden gkgeaüber geleugnet habe.
Ra» sei brrechtigt, auzrruehmrn, daß ein eifriger Sozial¬
demokrat krin guter Katholik sei« könne. Bebel berechtigt
zu dieser Annahme, denn er habe gefegt, Christenta» und
SozialtlmuS stände» einander gegenüber» ie Fener»ud
Wasser. Er (Redner) verstche sehr gut den Gedankens«»«
de« Stadtpfarrerk Fischer, der gsr kein ander.-- sein konnte.
Die Geschichte von dem verbrannten Grafen sei längst be-
kamt, aber noch nicht nach gewiesen. Man kennew:der den
Namen noch den Wohnort de« Grafen. Die ganze Eczih«
lung sei «„richtig. In Geislingen haben die Wähler iu
Dietrich ei« kleineres Uebe! erblickt gegenüber Storz und
zwar deshalb, weil Dietrich noch kein AnSnahmegrsetz für
die kath. Kirche verlangt habe. Gegen des » orw-rrf der
ordinärsten Proselytevmacherei erhebe er entschiedenen Pro¬
test. Eine Prrsrlytrrrmachrrri lag nicht vor, wenn die kath.
Ge stltchrs io AsSübvug von Amt»nd Pflicht ans Sterbe¬
bett eine« Katholiken komme. Die kath. Kirche bestehe kraft
Gesetzes«nd kraft der Verfassung und wir werden rmS von
die em BerfaffungSschvtze nicht da» Mindest« abbröckel»
lrffev. (Vravs bei« Zentrum.) Morgen Fortsetzung.

Mages-Neuigkeiten.
«« « , »« «a s«a.

Ragow, de« Sv. Juni iros,
r z« Aufzeichnnuge« über die Anlage

*es schwäbische« BaneruhanseS. Bor einigen Jahren
erschien von dem Lerbaud deutscher Srchttekteuberetne herauS-
segrben, ein große» Prachtwerk, DaS deutsche Bauernhaus*.
Auch Württemberg war darin vertrete». Unser Laude»,
kovservator, Prof. Dr. Gradmau», hatte t« Beretu mit
einigen jüngeren Architekten die Hanptsormeu des schwäbischen
BaneruhanseS, da»Schwär,Wälder HauS, das oberschwäbische
und das»tederschwLbisch.frLukffche Bauern-und Weiugärtuer-
HauS charaktegfiert und mit einigen Bildern und Skizze«Illustriert. Allein diese Bearbeitung hat auch gezeigt wie-
viel zu einer umfassenden, die einzelnen HauSformeü und
Hosavlageu geographisch genau abgreu,enden Darstellnua
noch fehlt. Inzwischen find die andere» deutschen Stämme
in dieser Arbeit wesentlich voraugeschritte». Lr. Willi
Prtzler hat . das sächsische Bauernhaus tu seiner geogra-
phischeu Verbreitung* mustergiltig dargestellt. In Bayer»
Heffeo, den Rheinland« «ud Westfalen find die Volks!
kuudesvrreiue eifrig au der Aufnahme de» Bauernhause»
iu ihren BereinSgebteten tätig. Da darf Schwaben nicht
Zurückbleiben. Aus diese« Grunde,hat das LsndeSkonser«
vatorium Fragebogen Herstellen lasse», avs denen alles für
die Anlage und Einrichtung einer Bauernhauses wesentliche
gefragt wird. Wichtig ist dis Anlage de» HvfrS, d. h. die
Unterbringung der Wohn-, Stall- und Fntterräume in ver-
schieden« mögliche Arten des Verhältnisses untereinander,
ferner die Anorduuug der einzelnen Räume für den Mensche»,
der Wohnstube, der Kammer und Küche, des Abort», der
Einrichtung der Küche, des Herdes und Kamins, de» Back¬
ofen», dir Dschkonstrnktisu mit ihren verschiedenen Möglich-
ketten, das Baumaterial, die Bauweise, die Art der Dechform
und der Bedeckung(ob z. B. noch Holz- oder Schindeldach
vorhanden ist),LertSfrruug, Bemalung«ud sonstige Besonder-
Helten der Bauart. Die kulturgeschichtliche Bedeutung dieser
Umfrage fällt sofort in dir Augen. Die Arbeit kann aber
nur befriedigend geleistet werden, wenn möglichst LaS ganze
Echwabeulaud und Schwabenvolk witarbettrt. ES ergeht
daher an alle Architekten, Werkmeister, Pfarrer, Lehrer,
überhsvpt an alle, die sich für die Sache interessieren, der
Anfrus, sich au der Mitarbeit zn beteiligen. Fragebogen
nod nähere Anweisungen gibt Professor Dr. Sradmauu,
Konservator der Kunst-und AltertumSdenkmäler iu Stuttgart.

* Gasel- berger Stenographie. Auf verschiedene
Anfragen bringen wir zur Kenntnis, datz anfangs Oktober
wieder ein KnrS beginnen wird.

* Baaeraregel« i« J «U. Sind die HundStageklar, so folgt ein gutes Jahr. — Wechselti« Juli stets
Regen und Sonnenschein, so «ird im nächsten Jahr die
Ernte reichlich sei». — Wen« «S um Mariä Heimsuchung
regnet, so soll es vier Wochen regne». — Baut Ameis'
große Hansen ans, folgt laug' und strenger Winter drauf.
— Dampft Strohdach nach Gewitterregen, kommt Wetter
daun aus andern Wege«. — Was der Juli nicht kocht,
wird der September nicht brate«. — Wie der Juli, so der
nächste Jasusr. — Wenn Maria im Regen ööer'LGebirge
geht(Mariä Heimsuchung), so kehrt fie im Regen wiedrr
(eS regnet 40 Tage). — Am Margarethrutage(20.) ist
Regen eine Plage. — Ltuzeuze» (IS.) Sonnenschein, füllt
die Fässer mit Wein. — Warme, Helle Jakobi, kalte Weih-
«achten.

* Bo « Lande, 26. Javi. Sehr viele Landwirte be¬
nützen zur Einzäunung der Weideplätze Stacheldraht.
Wer einmal mit Stacheldraht unvorfichtigerweise in Be¬
rührung gekommen ist, weiß, wie schmerzhafte Verletzungen
dadurch entstehen können. Manche Landwirte behaupten
zwar, datz die auf der Weide befindlichen Tiere den Draht
meiden, so daß Verwundungen sehr selten seien. Daß diese
Behauptung nicht zutreffend ist, geht aber aus einem Gesuch
hervor, das der„Börsenverein der Häute-, Fell- und Leder-
braoche für Rheinland und Westfalen* c-n das ReichSamt
des Innern gerichtet hat. In dem Gesuch wird angegeben,
daß. je nach der Herkunft der Häute, oft nur 10 Prozent
fehlerfrei find; alle übrigen Häute habe« Narben. Früher
seien Narben nur vereinzelt vorgekommen. Seit der aus¬
gedehnten Anwendung der Stachrldrahtriuzäunnngev ist
eine Zunahme der Narben in der angegebenen erheblichen
Weise etvgetrete». Um den Tierquälereien, welche durch
die Stacheldrahtbermtznug veranlaßt werden, entgegenzutrrtes,
und um Entwertungen der Häute vorznbrngeo, bittet der
Verein dir ReichSregirrnug um rin Verbot der Verwendung
von Stacheldraht zur Umzäunung von Viehweiden. Die
Mitteilungen iu tierärztlichen Zeitschriften beweisen, daß
anch erhebliche Berlrtzvngev, welche eine Tötung nötig
machen oder den Tod zur Folge haben, häufig genug Vor¬
kommen. Noch Hunde ziehen sich nicht selten au derartigen
Einzäunungen, wenn fie diesez« überspringen versuchen,
gefährliche Verletzungen zu.

Stuttgart, 30. Juni. Polizeibericht. Gestern abend
wurde in HrSlach ein 54 Jahre alter Wrrngärtuer in einem
Weivberghänschev tot assgesnndkv. Die Todesursache ist
nach ärztlicher Feststellung rin Herzschlag. — A« 28. Iuai
1909 nachmittags wurde in dem Souterrain bezw. Vorkeller
de» Hauses Bsgelsangstr. 2 S dahier die Leiche eines
3—8 Tage alten Kinde» männlichen Geschlechts aufgifuadlv.
In seiner Nähe lag eis etwa handgroße» Stück etree grün-
quadrierten und gMpfeltru Tapete, wie fie häufig iu Orhr»,Korridors«nd Aborts verwepdrt werden, Der Lat ver¬
dächtig erscheint eine unbekannte Frauensperson, Sud« der
20rr Jahre, die gesehen wurde, wie sie zwischen5 rud
6 Uhr, v̂ routilch eine Handtasche tragend, in das HauS



girr- »ud dasselbe»ach einigen Minute« wieder verließ,
»hue daß sie im Hau» bei jemand gewesen wäre.
B r Ea »«statt, 30. Juni. Bei« Abladm eines 40
Zentner schweren Schleifsteins sSr die Firma FnchS hier,
wurde eine« Arbeiter ein Fnß durch den heruntersalleudeu
Stein verquetscht. Der Verletzte wurde in seine Wohnung
Sbergeführt.

Nürtingen, 29. Juut. In der «orlstopfeu- «ud
-olzspuudeufabrik der FirmaC. ». Greiser » Söhne
brach gestern früh kur, nach7 Uhr Feuer aus, das gefähr¬
liche Dtmeustoueu anzuuehmeu schien, weshalb auch alsbald
Stur« geläutet und die Feuerwehr alarmiert wurde. Letz,
tere war sofort znr Stelle, tonnte aber nach '/' ständiger
Tätigkeit wieder«drücken, da dar Feuer größtenteils vom
Fabrtlprrsoual gelöscht wurde. Lei den LöschuugSarbriteu
erlitt der 48 Jahre alte Arbeiter Zeug vou Neckarhauseu
schwere Braudwuudeu, sodaß er, nachdem ih» ärztliche Hilfe
zuteil wurde, vo«Mitglieder» der SauitätStolouue nach Hause
verbracht werden mußte. Urder die Entstehung des BraudeS
und den hierbei verursachten Schaden konnte Näheres«och
nicht ermittelt werden.

r Eßlingen, 28. Juni. Die ersten zehn Eiufa«ilieu-
häuser der Hetmsttttengeuoffeuschaft Neckarhalde gehen jetzt
ihrer Vollendung entgegen. Wenn auch die nähere Umgeb¬
ung aus« auche Jnnenarbeiteu schließe« läßt und wenn auch
die Wege dort oben noch nicht hergerichtet find, so stehen
doch die Häuser selbst, um?eben in weiten Umkreisen vou
Wiesen«ud wogenden Kornfeldern, bereits schmuck und nett
da. Mil ihren verschiedenartigen Dachkoustraktioueu, mit
ihren Erkern, Veranden und Vorbauten biete« sie schon jetzt
ein höchst abvechsluugSvolleS Bild, schon jetzt laste« sie er¬
raten, daß sie nicht nur praktisch eingerichtet, sondern auch
geräumig geung gebaut find, um selbst einer zahlreichen
Familie hiureichrud Platz zu gewähren. Fast mit jedem
Lag hatte sich in den letzten Wochen das Bild auf dem
weitläufigen Baageläude geändert. Emsig mußte überall
geschafft werden, um in der so kurz bemeffeueu Frist vou
etwa 100 Tagen diese ersten zehn Häuser, denen nun manche
weiteren bald folge« werden, erstehen zu lasten. Am Abend
des 26. Jnui fand dann auch der RüstschwauS nach altem
Brauch tu dem au das Baugelände augreuzendeu Kelterge-
bäude statt. 60 Reister und Gesellen säurt desÄehrdnrscheu
f .ßeu fröhlich beisammen, mitten unter ihnen der bauleiteude
Architekt Heinrich Werner mit seinem Assistenten Schmidt,
nud der geschäftSföhrende Vorstand der Geuoflenschaft
Walther von Gizyikt. Dieser hielt au die versammelten
Meister»nd Gesellen eine Ansprache, in der er aus die mühe¬
volle Arbeit der letzten Wochen hinwies und die Ausdauer
«ud den Fleiß der Banhandwerker lobte, die Wind und
Weiter so oft Stand gehalten hätten. Die Häuser selbst
aber hätte» die Wetterprobe gut bestanden. Ganz beson¬
ders die Maurer und die Zisrmerlente hatte« viel gelüstet,
doch auch die anderen Bauyandwrrker hatten alle fleißig
mitgeholsrn, um so endlich die Häuser für den Einzug der
ersten Ansiedler, der Pioniere hier oben an der Neckarhalde
in den richtigen Stand za setzen. Ernste und heitere Hand-
Werks- und Heimatlieder wechselte« ab und verkürzten die
Zeit, auch der Humor kam zu seinem Recht, bis denn nach
und«ach die weiter entfernt wohnende« heimwärts zogen.
Draußen lag friedliche Ruhe auf dem weiten Gelände, die
Strahlen des Mondes schienen hell auf die Dächer der
neuen Häuser herab. Weithin im Neckartale schimmerten
die Lichter der vielen Ortschaften bis nahe au die Groß,
stadt heran, jenseits aber am fernen Horizonte gleich wie
ein leuchtender Stern loderte das JohauuiSfeuer. Möge
auch über den neuen Heimstätten ein gütiger Stern walten,
möge die neue Kolonie blühen, wachsen und gedeihen; möge
daun endlich, so Gott will, auch das 50. Haus fertig da
stehen»nd oben an der herrlichen Neckarhalde daun alt und
jung zu frohem Feste beisammen sein.

r D«rchha»se« OA. Tuttlingen, 30. Juni. Ent-
gegen den uruerdiagS wieder austaucheudeu Gerüchten über
dringende« Verdacht in der Mordsache Ganter wird aus
sicherer Quelle mitgeteilt, daß alle diese Lesarten mehr
oder weniger aus Vermutungen beruhen. Trotz aller fort¬
gesetzten eifrigen Bermutuugea will stch das Dunkel, das
über der traurigen Sugclegeuheit schwebt, nicht lichten,
irgend welche gravierenden Beweise konnten bis jetzt noch
»icht ermittelt werden. Asch die mit einem Polizeihunde
augestelltr» Nachforschungen verliefen»esultatloS.

M« , 29. Juni. Uater zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder aus allen LaudeSteiles fand am letzten Sonntag
die Laudesversammlnug des BereinS der OberamtS-
sekretäre und»Meuten statt. Zur Beratung kamen u.
a. die Frage der Regelung der Urlaubsverhältuisse, der
Bekanntgabe einer amtlichen Dienstaltersliste, der lebeus.
länglichen Anstellung, wobei dem Wunsch Ausdruck gegeben
wurde, schon nach Vollendung einer 5jährigen rtatSmätzizeu
Dienstzeit auf Lebenszeit arg stellt za werden, der Aeuder-
«ug des KörperschaftSpeufiouSgesetzeS hinsichtlich der bei«
Uebergaug vom Staats- zum«örperschaftsdienft bestehende«
Härten, der Einführung der durchgehenden Arbeitszeit an
den Samstagen, der Zuziehung der Kauzleibeawten bet aus¬
wärtigen Geschäften. Der Verein beschloß, die Staats« ,
gierung und die StSudeversammluug zu bitten, die Bestreb-
uug um völlige Gleichstellung mit den gleichartig vorgebil.
dete» Beamten der anderen Departements ans Anlaß der
bevorstehenden allgemeinen SehaltSasfbessrrungeuzu ver¬
wirklichen. Die vorgeaomminm Wahlen brachten keine
Veränderung in der Lrreiusleituug. An den StaatSmiuister
des Innern Dr. v. Pischek wurde ein BegrüßungStelegramm
abgesandt, das freundlich erwidert wurde.
, r OberginSvachO». KüuzelSav, 30. Ju«i. Ein
schweres Unglück ereilte die Familie Georg Wagner. Beim
Kieeiusühreu scheute das Pferd «ud raste mcherhalb des

Ortes eine steile Böschung hinab. Der Wagen wurde zer-
trümmert, die aus de« Wagen befindliche Frau erlitt einen
doppelten Beinbruch und sonstige Verletzungen, während
Wagner unter den vollen Wagenz« liege« kam. Außer
einer Verrenkung des Oberarmes trug Wagner zum Glück
keine Verletzungen davon.

r Gtewge« a. Br ., 2S. Juni. Die Stadt hat in
letzter Zeit 5 Doppelwohubäuser mit anstoßende« Gärtchen
gebaut und gibt sie zum Selbstkostenpreis«u Arbeiter ab,
die die erworbenes Häuser ouf Annuitäten abzahleu können.

Z L a«f de« Wege »ach Metz.
r MUtewiberach, 30. Juni. (6Uhr früh). Die Lage

des Luftschiffes ist unverändert. Es liegt fest verankert
auf seinem Platze. Seit fünf Uhr früh wird der reparierte
Propeller wiederum arSprobtert. Z 1 ist völlig flugbereit.
Major Sperling hat heute nacht einen lebhaften Depeschen-
Wechsel gehabt. Von einem Offizier erfrhr unser Berichter-
Satter, daß Z 1 nach Metz gebracht wird. Der durch
Ablösungen aufrecht erhaltene Wachdienst war für die
Truppen in der scharfen, kalte» Nacht äußerst anstrengend.
Major Sperling blieb auf dt« La»du»giplatze «ud ruhte
zeitwillg in der Gondel. Der wolkeubrschartige Rege»
löschte die Biwakfeuer mehrmals aus. Die Truppen bezog«
abwechselnd No!quartiere in d:mGasthaus zum Rößle und
in der Ziegelei Seit heute früh weht eine scharfe Brise
über die Hochfläche und über die in Moräste verwandelten
Wiese» und Wege.

r Mitt -ldtderach, 30. Juni. (7 Uhr adendS.) Dar
Wetter wird immer ungemütlicher. Zwar hat der Wknd
au Stärke nicht weiter zugeuommen, aber eS vergeht kaum
eine Stunde, ohne daß Regengüsse viedergehen. Unter
diesen Umständen ist au eine Fortsetzung der Fahrt nach
Retz auch heute nacht nicht zu denken und eS ist
nach den aus FriedrichShaseu eisgrgauge»eu meteoro-
logischen Nachrichten sogar zweifelhaft, ob der Auf-
Sieg schon morgen vormittag erfolgen kann, zumal da
Major Sperling wiederholt erklärt hat, er wolle wirklich
gutes Weiter abwarten. DaS Luftschiff ist doppelt ver¬
ankert und hat den zeitweilig sehr heftigen Böe«
ausgezeichnet stavdgehalten. Dir militärische Bewach¬
ung, die zuletzt aus Pioatrreu bestand, ist heute nach-
»ittaa abermals, und zwar durch Ulm» Grenadiere
abgelöst worden. Für die Zwecke einer nochmaligen
GaSanfsülluug ist eise neue Sendung Gasflaschen
aus FriedrichShaseu asgelasgt. Eine Rückkehr nach Fried-
rtchShafeu in die Zelthalle soll vermieden«ud wenn nötig,
ein mehrtägiges Biwak des Luftschiffes durchathalten werden,
das zugleich wertvolle Ersahrnsgra über dir Widerstands¬
fähigkeit des Materials gegen anhaltendes feuchtes Wetter
ergeben soll.

Sertcht-sM.
Tübiuge«, 30. Juni. Strafkammer . Wegen nu-

lautereu Wettbewerbs wvrde der Kletderhändler Meter
Kalter in Reutlingen zu 300^ everft. 30 Tage Gefäng¬
nis verurteilt. Das Urteil ist zu publizieren. AS handelte
stch darum, daß der Angeklagte im Nov. 1908 durch an
seinen beiden Schaufenstern in Reutlingen angebrachten
Plakate sowie durch Inserate in Zeitungen über Anlaß und
Zweck des Verkauf« vou Waren wissentlich»uwahre und
zur Irreführung des Publikums geeiguete Angaben tatsäch¬
licher Art machte.

r Gtuttgesrt, 30. Juni. (Schwurgericht.) Uater
Ausschluß der Oeffeutlichkeit wurde gegen den ledigen Tag-
löhuer Wilhelm Hummel vou Tübingen wegen Verbrechens
wider die Sittlichkeit verhandelt. Die Geschworenen ver¬
sagten ihm mildernde Umstände. DaS Urteil lautete hiernach
ans 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverlust.

Brutsch»« Reich.
Deutscher Ba »er«t »«d.

Berit », 30. Juni. Vertreter der Bauernstandes aus
dem ganze» Reiche gründete» heute unter Teilnahme vo«
mehreren uatioualliberalku»ud fteikonftrvativeu Reichstags-
und LaudtagSvbzeorduete« des deutschen Banembuud, dessen
Ziel ist, die Interessen des Bauernstandes in der energischsten
Weise zu fördern. Der neue Bund schließt namentlich die¬
jenigen landwirtschaftlichen Interessenten zusammen, die mit
der Art vnd» eise, wie der Bund der Landwirte die Land¬
wirtschaft zu fördern sucht, »icht einverstanden find. Br-
sovdecS zahlreichb̂eteiligten stch auch Ansiedler aus deuPr»vi»zru
Posten und Westvrrußru. Lre erste große Bundesversamm¬
lung findet am6 Juli in Guesen statt. Ja drS Präsidium
wurde» gewählt: Reichstagsabg. Wachhorst de Wente, erster
Borfitzender, ferner der LandtagSaba. Wamhoff, Reichstags-
abg. Löscher»nd Landwirt Harte-Poseu.

Berlin , 30. Juni. Fürst Euleuburg ist gestern abend
11 Uhr mit seiner Frau, seiue« Haushofmeister und seiner
Dienerschaft hier aus de« Stettiner Bahnhof üugrtroffen.
Er bezog seiue Wohnung in der Königin Augußastraße
und bleibt hier, um deu Beginn der SchwargerichtSverhaud-
uug gegen ihn abzawarteu. Sri»Befiadra schriut gut za sein.

Mannheim, 29. Juni. Maunhelm ist als Lust-
schiffstatios endgültig bestimmt. Die Lustschiffhalle wird
auf der Fliestuheimer Insel erstellt. Die Stadt gibt das
Gelände, die Kosten der Halle werde« durch private Bei¬
träge bestritten.

Ra - elsber- , 29. Juni. Auf der Kegelbahn wurde
ela junger Rann, der Kegel aufsrtzte, vo» einer Kugel der-
ort schwer auf deu Leib getroffen, daß dle7Sedär«e au»-
traten und sein Lebe« kn großer Gefahr steht.

Stratzlmr, , 29. Juni. Während ein Möbelwagen
auf de« Wege vo« Nes-Breifach nach Colmar durch das
Reu-Vreisacher FestvngStor fah' ea wollte, kavrea vou der
entgegengesetzten Richtung Schulkinder mit ihrem Lehrer,
die auf einem Ausflug;begriffen waren. Fünf Koadeu ver¬
suchten, zwischen dr« Wagen und dem eisernen Tor hin¬
durch zu kimnev. Zwei vou ihnen gelang es noch recht¬
zeitig zur Sette zu spriagrv, dir drei andern wnrdeuvor
deu Auges der entsetzte» Lehrers zu Lode gequetscht.

Ausl«ud.
Zürich, 30. Juut. E» wurde festgestellt, daß sich in

de« verschütteten Bruggwaldtuuuel noch ein Lebender
befindet. ES gelang bereit«, sich mit ihm in Verbindung
zu setzen. Der Verschüttete redet vollkommen irre, so daß
mau asnehmeu muß, daß er deu Verstand verloren hat.
Die Arbeiten zu seiner Rettung werden eifrig fortgesetzt.

«t . « alle», 30. Juni. Die Appenzeller»nd Bor-
arlberger Berge find neuerdings tief verschneit. Die Flüsse
führen Hschwaffrr. — Die Rettung des verschütteten»och
lebenden TuuuclarbeiterSi« » ruggwaldtuvnel mnßte trotz
heroischer Anstrengungen von der Südseite ans aufgegebm
werden. Nun wird auf der Nordstile ein Stollen gegraben,
was aber zwei Tage erfordert.

Mailand , 30. Juni. B-t der Erprobung vou Mo-
torbooteu, die ouf dem Po t» der Nähe vou Pavia Patt¬
sand stürzte ein hiesiger Ingenieur ins Wasser nud ertrank.
— Eine Gesellschaft von Bareru und BänecMev. die vou
einer Wallfahrt aus Chioggio rmSSkehrte stürzte in dm
Po. 5 Rädchen ertranken. Die Pilger warm sämtlich
augeiruakru rn'r hatten mit dm Mädchm gescherzt.'

«o»do», 30. Juni. Der» erjuch der Suffragette-,
in das Parlament eivzudringev, am de» Premtermiuist«
ASqaith zu sprechen, führte zi wilden Seen« , viele
Frauen wurden verhaftet, darunter ciue der Führeriuuev,
die einem Psllz-ilusprktor wiederholt Schläge ins Gesicht
oersttzt halte. Ju der Ndmi' alität wurden zahlreiche Fenster-
scheiden«ingeworser. 1560 Polizisten waren gegen die
Demosstrarttrn aufgeboten worden, 168 Frauen wurden
verhaftet. Abends war die Ruhr wieder hergestrllt.

Dis Beider de- Exsultaul . Der stellvertretend«
Direktor der deutschen Bank, Neff, ist in Kovstauttvoprl
eiugetroffm. Die Ankunft der Her« Neff hängt mit der
AuSsolguug der vou Abdul Hamid bei der Drmschea Bauk
hinterlegten Depots zusammen. Vou Abdvl Hamid ver¬
langte mau eine» eigenhändigen, ov die Bank adressierten
Brief, sowie die persönliche Ewpfaugushme des Geldes.
Uebrr dessen Höhe find dir uuftnutgsteu Gerüchte verbreitet
worden. Die Summe beträgt fiebeuhnuderttavseud Psuud.
Nach Erledigung einiger Formalitäten dürste die AuSfolgvvg
der Depots in Salouik in Gegenwart Refft und eines der
Zeugen au den Exsvltau erfolgen, welcher hierüber eine
Quittung ausznstevea hat.

N-Wtzork, 30. Juni. Die Begleitumstände des an
der Elfte Sigel verübt« Mordes werdm immer verworrener.
Ehoug Sings Angebeu find avscheiumd uazuverläsfig. Leon
schaffte dru Koffer nach verschiedenen Adressen and schließ¬
lich zurück ov den Ort der Tat. Nach Ansicht der Polizei
hatte der Mord6 Zeogen._

» »AWSrttOa Dode- fLIe.
Elisabeth, Munk, gib. RLHU, 50 I .» Untertürkheim ; Rest«

Schimpf, ged. Glauner , alt Traubenwirtt », 60 I , Obernhause» ;
Bernhard Roller . 74 I , Altensteig.

Literarische- .
Die durch viele Blätter laufende Notiz, der belgische Sozialtsten-

führer Demblon habe Lord Roger Rutland als „Shakespeare" ent¬
deckt, beruht auf eine« Irrtum und internationalem Rrklamrhum-
bug. In Demblon» Artikel in der Paris » »Grand Revue" ist alle-
ans »Bleibt euS Lbsung d» Shakespearesrage - (Verlag vo« Theod.
Thomas , Leipzig) entlehnt . Nachdem das verbreitetste belgische
Blatt „ Le Soir " dir- Plagiat entlarvte und Demblon eiugrstand»
daß er Bleibtreus Nutland -Schrtsten selbst besttzr, kann man stch
höchstens über diesen geistigen Kommunismus « nnderu, der dabei
aber sür stch das Eigentum eines Andere« in Beschlag nimmt. Doch
wen» Demdlou prahlt , sein Artikel Hab« in Europa mehr Aufsehen
gemacht, als Bleibtreus Rutlandschristen, r» « erd» stch sogar ein»
britische Rutland -Gesellschaft für „sein»" (!) Theorie gründen, s»
geht dieser Kanstschlag in'» Gesicht der deutschen Wahrheit nn»
national an Also eine Entdeckung „mode in Germany " findet im¬
mer noch in Europa ein schwächeres Echo, al» rin französische»
oberflächliche» Plagiat ! Doch Drmblons Brrsuch, sich auf tutrr-
nationaler Rrkiame Bleibtreus Rutlandtheorir anzuetgnrn, beweist
jedenfalls rin» : daß jeder, der ernstlich dieser Fährt « folgt, zu glei¬
cher Uederzeugung gelangt, daß niemand anders als der verschollen»
Rutland dieser so lange g' sachle groß» Unbekannte sein könne.

Bleibtreus Werk erschien sorbe in Neuausgabe . Sie Einleit¬
ung enthält sehr viel neu» Einzelheiten zur Entkräftung ^sowohl der
Stratford - als der Bacon-Mythe . Da der Belgier Demblon *ur
Französisch versteht wie er behauptet kan» man wohl hier dir Zoia '-
fchrn Worte wiederholen: I-s, Vvrits est en marods.

Zu beziehe» durch die « . r» . » » tooo ' sche Buchhandlung.

Junge Kohlrabi ( einfach ) . 12—18  Köpfchen werden ge¬
schält und tn feine Scheibe» geschnitten. DaS zarte Kraut streift
man vo» den Stengel « und schneidet es in dünne Slrrifchen.
Scheiden und Grünes kocht man, jedes sür stch, in siedendem Salz-
wasser ab. Inzwischen bereitet man aus eigroß Butter oder gutem
Fett mit 2 Kochlöffel» Mehl eine Helle Mehlschwitze, verrührt dtefe
mit kochendem Wasser oder leichter Brühe zu dünner Sauce , würzt
sie mit Salz , Pfeffer und einer Spur Muskatnuß und kocht dir
Kohlrabi samt dem Grünen darin völlig weich. Rach Beliebe» kan«
man zum Schluß auch einige fertiggemachte Salzkartoffeln wenige
Minuten mit dem Gemüse durchkoch«», dem man »ei« Anrichten
durch einen kleinen Zusatz von Maggi Würze den richtigen Wohl¬
geschmack gibt . Mau kann auch das Grüne wie Spinat fein ver¬
wiegen, für stch durchdünsten und dann auf die fertigen Kohlrabi
obenauf lege«.

Witter »»t »vorherfaße. Freitag deu 2. Jvli.
Bewölkt, kühl, Nachlassen der Niederschläge.
Druck nutz» erlag der » . » . Haifer 'sche» BuchdrnSrret(»« >:
gatse«) Nagold. —Für die Redaktion, ?re»t» vrtlich: K. Panr,



Nagold.

Frchmrdl -Nttlkzng
Der auf Samstug , de« «. Juli LSOS

falleude

wird aus deu am
Montag» de« s. Juli

stattstudenden

Biehruarkt verlegt.
Deu 26. Iuui 1909.

Stadtschultheißenamt:
Brodbrck.

Haus-Verkaus.
Verkaufe oder vermiete

sofort mein an der Haltestelle Nagold -Stadt in
schönster, sommerlicher Lage gelegenes Ar wese«, de

stehend in
Wohnhaus mit La»-«» Werkstätte.
Schmer, Baumgarte« und Wiese«.

8vI »Lo88«rL>»vl8tvr.

Einige schöne

Zucht-Janen
LS nnd 16 Monate alt hat zu verkanse«

üelaiiMiM
81i »L1L>tKeiL

Lrenntiolr :!
Unterzeichneter har ca.

4* Rm. Fichte«- uud
Tanneu-Rnbruchholz,

sowie ca.
14 Rm. BuchenAubruch und
2 Rm. b«che«e Scheiter

preiswert abzugebes.
Etwa 15 R«. dürres Ftchtm-Holz fitzm am Bahnhof Berseck;

das übrige Quantum könnte per Bahn oder per Fahrwerk geliefert werben.
Schultheiß Uappler,

6v8Sll80kLft llvr ßlLlUl'fr'SUNllv.
-  8 !tn 8tnttx »r4. —

MitglieSrrstana Juni IY0Y: H5.000.
IVas bivtst 1909 kür dsn dadrssbsitraA von nur Llk. 4 .8V

svinvn MtMvävrn der Logo »«« ?
ILNrUol » S prLoletlg « » »tirrioioäHslL«
or »t «r 8 «l»r1ft »t «IIer « » di r «ievl »»Itix « Ul « »tr1vrt«

Svr Lvttsolerltt L «8u»»8?
vi » nntnrknnäliodsv Lands sind 1909:

ver Zleusod der^V. Lülscke,
Ilrueil.

Or. L . RIoericks , Lrievktlvrv lllld
liUrvks Vsnlsvlilailcks.

I
I

L . ll .Rrallvs, Rilder ans dem Leken
d«8 kfaldv8.

vr . Ll. V̂ild. As ŝr, Der Land,
krok. L. 8»sö, Die Uonixdlene.

dsdss Nilgiisd Kat das Reckt , ausser dsll oksa srvvakntsll nuellt-
geitiiekell RiekeruLKSil weiters VsröSslltiiekllllgsll der Osseilsckakt uvd
andere , voll ikr xsprtitts lllld ke^lltaektsts llaturkimdlioks ^Vsrke
erillässixtso kreise ru dsriskell , sovis an äsr VsrmittlnllA voll kansek-
llllä LallkallKsdotell, ^ llsküllktsll etc. äurck die 2sitsokrikt tsilrllllskillsll.
VerpLicktllllKSll elltsteksll ausser der püllktlickea SsitraAslsistllllK Leias.

vis rsick illnstrisrtsll Lollatskskts elltkalteu kolxellde Leiklätter:
Vauderu und Reis «« — » ald und Leide — kkotoxrapkis und rsutur-
tvis8ell8od»kt — lecknik und Xatilr ^ issensodakt — llao8 , Oarteu
und keld «8W.

^«xkiikirllel»« ««S
ikinlritt ^« 4 « rL « i1 ! ^ llmsidllllxsll llimmt elltgegeo dis

8 . W. Lsiser ' reve Sucvvdlg.. Nsgsld.I

GerichtsschreibereiK.AmtSzerichts.
Durch awtSgerichtlicheu Beschluß

vom Heutige» wurde das
Konkursversahre«

über das Vermögen der Firma
Gchwarzwälder Leder-

kohlen-n.Härtemittelwerke
G. m. b. H. in Nagold,

«ach Abhaltung des Schlußtermins
und -Vollzug der Schlnßvertetluug

aufgehoben.
Nagold, deu 30. Jaui 1909.

Stemmler.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

vermögen des Friedrich Batter,
Schreiners iu Sffriuge» ist durch
amtSgerichtl. Beschluß vom Heutige»
nach erfolgtem Schlußtermiu uud
vollzogener Schlußverteilung
aufgehoben worden,

Nagold, deu 30. Juni 1909.
Stemmler,

GerlchtSschreibtrK. Amtsgerichts.
K. Amtsgericht Nagold.
In dem

Konknrsverfahre«
über den Nachlaß der Jakob
Süßer , FuhrmauuSeheleute von
Gültliogeu, ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters und
zur Erhebung van Eiüweudnugen
gegen das SchlußvrrzetchmS der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen der Schlußtermin ans
Dienstag,den 27.JutilWS,

«achmittag» 4 /, Uhr
vor de« «.Amtsgerichte hier bestimmt.

Nagold, deu 30. Jaui 1909.
GerichtSschreiber: Stemmler.

GüMingen.
Im Ko«k«rs

über den Nachlaß dcr Jakob
Süßer , Fuhrmanns Eheleute vsu
Gvltliogen, betragen bei der Schluß-
Verteilung: die Forderungen der
Gläubiger,bevorrechtet 185̂ 08 vZ,
««bevorrechtet 3967̂ 97 K. Die
Masse beträgt 2733 ^ 11 ẑ,
wovon noch die Kotzen abgehcu.

Deu 25. Juni 1909.
Konkursverwalter:

stv. »ezirkSnotar: Bühl.

zur Evangetisationsversammtung
in der Kirche in Deckenpsronn

Sonntag 4. Juli , 2 Uhr nachmittags.
Ned«er: Pfarrer Daur , Missionar Schaible, Evaugrltst

Zimmermauu.

WSSSSSSWSS « S S
Zs» x » 14. 8

HoH )eiks^Einla8ung . Z
8

8
8
8

Hiemtt erlauben wir uns, Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am

8 » n»8t » F, 3 ^ rili 1606
i« Gasth. z. „Anker" iu Nagrls stattfindenden Hochzeitsseier
fteundlichst einzuladen. 8
wieariev Kachele; L

Sohn des 1- Matth. Kächrle,
Steinhausr hier.

kmms Klingel
Tochter des

Gottfried Kliug-l,
Schrein,rmeister hier.

8

a Kirchgang1 Uhr. A
^Wir bitte«, dir« statt jeher brss«dttt««i«ladu«gr«tsrge«arh«t«pr«oste». ^
«SMMKRBWKK  V S KKRRWMjDWDIW !»

« »Is-Id-».

vLllK8LßllllK.
Für die vielen Be-vei'e herzlicher Teilnahme!

beim Hinscheideum-stts lieben Gattes, Vaters,
Bruders und Schwagers

Andreas Weik, Metzger,
besonders für die vieler. Besuche während seiner̂
laugen Krankheit, für die zahlreiche Begleitung zu

_ _ seiner letzten Rahesttitte sowie für dru erhebenden
G-sau« des GesangvereisS am Grabe und die schönen Blumeu-
spesdeu säet herzlichen Dank die trauernde Gattin:

Sara Welk geb. Bühler
Mit ihren 2 Söhne».

Pergament Papier
Nagold.

ist zu haben bet

K. Fsrstsmt Stammheirq/
O«. Calw.

Nadelholz-Stamm¬
holz-,Beigholz-und

Reisig-Verkauf.
A« Mootaz de« S. J »li,

vor« , v Uhr im Waldhorn in
Stammhrim, Scherdholz ouSStaats-
wald-Distriktru Dickem» Wald,
Stammhetmer Mark Weller, Lerchen
häule uud Waffrrbamn: i« müud
liches Aufstreich:

Nadklholz-StsmAholz:10 Lanuev,
68 Fichten, 7 Forchen mit Lang¬
holz: Fm. 3 I., 26 II., 30 III.,
14IV., 2 V. Kl. Gägbolz: F« .
4 I., 8 II., 1 III. «l. R«.
Buchen: 14 Prügel uud Klotzholz,
3Anbruch.Nadelholz: 10 Scheiter.
2 Prügel, 284 Audruch. 16
Flächeulose ungebuud. Nadelreistg,
geschätzt zu 1110 Wellen.

^ Oberfchwaudorf.
20 Mk. Belohnung
demjenigen, welchrr mir deu Urheber
ermittelt, welcher so unwahre Be¬
hauptungen über mich assspricht,
damit ich denselben gerichtlich be¬
langen kann.
Jakob Martini , Schmied.

vsds
v Bergmann Le Co., Rsdrbrul

ist das beste Haarwasser , verhindert
Haarausfall , beseitigt « opfschnppe » ,
tSrkt die Kopfnerve « , erzeugt einen
kräftigen Haarwuchs u. erhält dem Haar
die ursprüngliche Farbe . LAI 1' /« «.
« bet : I .oi »l8 « »Irl « , Friseur.

Schwemmsteine W,
kdil. vis», AsamisS, l. gute Ware.

Nagold.
Schneider-Gesuch
Ein tüchtiger

kau« dü dauernder Beschästigusg
sofort eiutreteu bei
Chr . Beutler , Schuerdermstr.

Empfehle mein rrichssrttttteS
ordvareu-

Wildberz.
Sofort zu vermiete» hat eine

freundliche

Wohnung
mit3Zimmern, mit cntsprech. Keller¬
und Bühneuauteil.

Ebenso habe sofort zu vermieten
1 « öbttert-r, heizbare»

L L » » m » « r.
Friedrich Prost.

1 groß», geräumiger
Keller

mit besondere« Eingang kauu sofort,
ev. auch in zwei Teilen vermietet
werde». D. O.

I -aAvr,
versehe« mit allen Neuheiten sowie
alle» Größe» iu

VnMlZSittl-
««ll heizeWeil,
die billigsten Preise zuficherud.

Fk « « /.

Suche eiu älteres

oder alleinstehende
Ri ^ r» ii

wo koche« uud bei den übrigen
Haushaltungsarbeite« mit behilflich
sei« kauu.
Trautz, Maschinenfabrik,

Dill -Weitzensteirs.

mit jede« gewünschten Aufdruck
fertigt rasch und billig
« . HV. Lulavr , Lneddraeksrvi.
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